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Kurze TagesiiberfichL
Reichspräsident von Hindenburg ist in Neudeck ernstlich

erkrankt, was im deutschen Volk allgemeine Anteilnahme
auslöst .

Der Chef des Stabes hat an die SA . zur Wiederauf¬
nahme des Dienstbetriebs nach dem Urlaub einen Erlaß
gerichtet mit der Parole : Rückkehr zum alten Kurs .

Mit dem 1 . August tritt die neue Marktregelung für
Schlachtvieh in Kraft , die zunächst für 33 Eroßviehmärkte
Wirkung hat.

Die beiden Dollfuh-Altentäter wurden nach einem dra¬
matischen Verlaus der Standgerichsverhandlung zum Tod«
verurteilt und wenige Stunden später hingerichtet.

Aus Spanien kommen allerlei Gerüchte über einen gro¬
ßen Umsturzversuch , der von den verschiedensten Organisa¬
tionen der Linken geplant sein soll.

ErnsteLrbrMWdcsReilkjsvrMeiiieil
Neudeck . 31 . Juli . (S .05 Uhr vormittag .) Der Herr

Reichspräsident , der seit einigen Monaten an einer Bla «
senerkrankung leidet, hatte in Neudeck wesentlich «
Erholung gefunden. In völliger geistiger Frische und erfreu¬
licher körperlicher Verfassung erledigte er seine Dienstoblie¬
genheiten und war noch am Montag in der Lage . Borträge
rntgegenzunehmen. Eine leichte körperliche Schwä¬
che. die seit einigen Tagen sich bemerkbar machte , hat je¬
doch in dieser Nacht zugenommen. Bei dem hohen Alter des
Herrn Eeneralfeldmarschalls ist daher ernste Sorge
begründet . Die behandelnden Aerzte sind in Neudeck
anwesend ; fortlaufende Berichterstattung wird folgen.

Ein ärztlicher Berich! vom Diensiagmitiag
Neudeck. 31 . Juli . Der Herr Reichspräsident nahm am

Dienstagvormittag einen Morgenimbih außerhalb des Bet¬
tes zu sich . Hierbei war er voller Teilnahme für seine Um¬
gebung. Nach Rückkehr in das Bett trat ein ruhiger Schlaf
ein Fieber ist nicht vorhanden . Puls kräftig , zahlenmäßig
erhöht.

lgez . ) Prof . Sauerbruch mit Dr . Krauß , Dr . Adam, Prof .
Kausfmann .

Das Befinden des Reichspräsidenten unverändert
Neudeck. 31 . Juli . Im Zustand des Herrn Reichspräsiden¬

ten ist ckeine Verschlechterung eingetreten . Zu Mittag er¬
folgte eine geringe Nahrungsaufnahme . Kein Fieber . Puls
zufriedenstellend. Für die behandelnden Aerzte gez. Dr .
Sauerbruch .

TU . Aus Neu deck, 1 . August 8,36 Uhr vormittags : Trotz
ruhiger Nacht nimmt die Schwäche zu . Der Herr Reichspräsident
ist bei klarem Bewußtsein und sicbersrei . Puls schwächer .

Für die behandelnden Aerzte :
Prof . Sauerbruch .

» ,
Die Anteilnahme der englischen Oefsentlichkcit an Hindenburgs

Erkrankung .
DNV . London , 31 . Juli . Die Nachricht von dem ernsten Be¬

finden des Reichspräsidenten von Hindenburg findet in der ge¬
samten Oessentlichkeit die größte Anteilnahme . Alle Blätter
veröffentlichen auf der vordersten Seite Bilder des in ganz Eng¬
land hoch geachteten und verehrten Marschalls , und drücken an¬
gesichts des hohen Alters des Reichspräsidenten Besorgnis aus .

Der Chef des Stabes , Lutze an die SA .
Berlin , ZI . Juli . Der Ches des Stabes hat folgenden T a-

gesheshl an die SA . erlassen :
Am 1 . August ist der SA . - Urlaub zu Ende . M >t vielem

Tage jetzt der volle Dienltbetrieb wieder ein ; gleichzeitig entsallcn
alle mit dem Urlaub zusammenhängenden Einschränkungen, z. B.
bezüglich der Arbeit in Städten , des Tragens des D >enstanzuges
uiw. Damit tritt die TA . in unserem Volt wieder voll in Er¬
scheinung . um sich ihrer Ausgabe mit Entschlossenheit in vorderster
Front hlnzugeben . Allerdings >n einem anderen Sinne , als das
>n den llrlaubsoersiigungen der nunmehr beseitigten Verräter
Zum Ausdruck kam. D ' e SA . will und muß zürlickzu dem
alten K « r s. der sie groß und stark werden lieh, und von dem
be kürzlich gegen ihren Willen abgelenkt worden ist. Schlichtheit,
vorbildliche Haltung in und außer Dienst Verbundenheit mit
Volk und Bewegung sind d >e Grün ! ätze der SA . in denen sie sich
w >» dem Führer verbunden weiß und die sie »um trastvollen ,
unzerbrechlichen Instrument in le ner Hand machen .

Es tel^ der Führer , es lebe Deutsch and !
' Der Lhes des Stabes : Lutze . '

Sie IMfiitz-Mrdtt M Gericht
Zwei Todesurteile in Wien

Wien . II . Juli . Vor dem Militärgerichtshof fand am Montag
die erst« Verhandlung starr, und zwar gegen den Mörder des
Lundeskanzlers Dr . Dollsuß. den 31jährigen Otto Pla netto ,
and gegen den Anführer des Ueberfalls gegen das Bundeskanz¬
leramt den 29jährigen Franz Holzweber . Beide sind des l
Hochverrats , überdies des Mordes angeklagt . Zunächst
wurden ü ; e beiden Angeklagten nach ihren Personalien dejragt .
Aus diesen gehl hervor , daß beide unbescholten sind .

Hieraus erhob sich der Staatsanwalt zur Anklage¬
rede . in der er etwa ausiührle : Am 23. Juli fuhren vor dem
Ballhausplatz ein Perionenauto und N Laitkrrftwagen vor ,
aus denen sich 156 bis 266 als Milirärpersonen verkleidete Män¬
ner besanden . Das Personenauto uns vier Lastautos fuhren in
den Hof des Bundeskanzleramts ein. Die Justinen aller Wagen
sprangen von den Autos , überwältigten die M .litärwa .he und
die Kriminalbeamten und stürmten die Stiegen hinauf wo sie
mit oorgehaltenen Pistolen in die verschiedenen Zimmer ein -
drangen . Der Türhüter Hedvicek sah vom Fenster aus das Ein¬
fahren der Kraftwagen und hörte de » Lärm . Er trachtete da¬
nach , zunächst den Bundeskanzler in Sicherheit zu bringen . Er
traf den Bundeskanzler im Säulensaal an und bat ihn , ihm doch
>o schnell wie möglich zu folgen Er Halle die Absicht, ihn durch
einen rückwärtigen Ausgang ins Freie zu führen . Während HeS-
vicek de » Bundeskanzler aufsorderte , ihm zu folgen, wurden tue
zum Säulensaal führende Tür von außen gewaltsam eingedrückt
und zehn bis zwölf Aufrührer drangen in den Raum ein. Eine
Flucht war nun nicht mehr möglich , da die Aulrührer ihre Pi¬
stolen anschlugen . Einer der Terroristen hat , vor dem Bundes¬
kanzler stehend, in dem Augenblick , als der Kanzler w '.e zur Ab¬
wehr die Hände über dem Kopf zusammenschlug , knavo hinter¬
einander zwei Schüsse auf ihn abgegeben . Die wei¬
teren Vorgänge konnte Hedvicek nicht mehr verfolgen , weil er
von den Leuten gezwungen wurde , die Hände hochzuhauen and
sich mir dem Gesicht zur Zimmerwano zu Nellen . Wie die bis¬
herigen Erhebungen ergeben haben , blieb Dr . Dollfuß trotz inner
schweren Verletzungen noch einige Stunden am eLben und teil¬
weise auch bei Bewußtsein , obwohl er erst nach 26 Minuten ver¬
bunden wurde Gegen 3 .15 Uhr nachmittags ist der Bundeskanz¬
ler seinen Verletzungen erlegen . An seiner Leiche wurden zwei
Schußoerletzuagen festgestellt Nach den Angaben des Gerichts-
arztes . Unioersitätsprofessor Werkgartner . ist ein Schuß links im
Hals eingeürungen . hat das Rückenmark durchbohrt und ist durch
den Körper bis zur rechten Achselhöhle gegangen. Der zweite
Schuß drang in der linken Halssette ein und war « in Steckschuß.
Keiner der beiden Schüsse war unmittelbar tödlich , vielmehr iil
der Tod des Bundeskanzlers durch Verblutung eingetreten .

Dann wurde der Hauptangeklagte Planetta zuerst vernommen.
Auf die Frage dcs Vorsitzenden, warum Planetta in das Bundes¬
kanzleramt eingedrungen sei , erwiderte der Angeklagte : „ Auf

>Leieh ! !" Er gab jedoch nicht an . aut wessen Befehl . Der An¬
geklagte erklärte sodann, daß er dem Bunüesheer bis zu seiner
Entlassung wegen verbotener Betätigung für die Nationalsozia¬
listische Partei b,s zum Jahre 1932 angehört habe. Zuletzt sti
er Stabswachtmeister gewesen Planetta gab nun eine genaue
Darstellung seiner Anordnungen . Am Vormittag des 25 . Juli
um 5 Uhr früh begann er ü >« ihm als Truppführer unterstehen¬
de» Leute zu verständigen , daß sie zwecks einer Aktion in einer
Turnhalle im 7 . Bezirk sich emzufinden hätten . Um 11 .36 Uhr
kam er selbst in die Turnhalle . Um 12 .15 Uhr zogen sie dann
mit Kranwagen vor Las Bundeskanzleramt Sein Kraftwagen
war der letzte , und als er dort ankam, war die Wache bereils
überwältigt . Planetta schilderte bann eingehend, wie er die
Schüsse auf den Bundeskanzler abgegeben habe. Als er den Kanz¬
ler niedersinten sah . sei er sofort aus dem Zimmer gelaufen , um
Berbanbswaite zu holen. Am Schluß seiner Vernehmung er¬
klärte Planetta es tue i h m j e h r l e i d . daß er den Bundes¬
kanzler erschosien habe.

Der Prozeß nahm nunmehr bei der Vernehmung des Angeklag¬
ten Holzweber eine aufsehenerregende Wendung. Es kam zunächst

das Abkommen zwischen den Putschisten und den ein-
geschlojsenen Regierungsmitgliedern

auf freien Abzug zur Sprache. Der Verhandlungsleiter
»ragte den Angeklagten Holzwebei : Hat bei der Uebergabever-

-handlung Minister Fey schon von der schweren Verletzung oes
Bundeskanzlers gewußt ? Angeklagter : Der Minister hat
davon gewußt und auch den Bundeskanzler in seinem Blut liegen
sehen Auch Miniiter Neustädter -Stürmer hat durch Fey von der
schweren Verlegung des Kanzlers Kenntnis erhalten . Minister
Fey hat auch an das Heeresministerium um 2 .36 Uhr telepho¬
niert . daß der Kanzler im Sterben liege. Minister Fey hat er¬
klärt , daß diese Sache dienstlich beigelegt werden solle : dies >? i
auch der Wunsch des Kanzlers . Minister Fey habe auch sein
Soldatenehrenworr für die Einhaltung des freien Abzuges, an
den keine Bedingung geknüpft war . gegeben. Der Angeklagte
Holzweber erklärte noch, daß er angenommen habe, die ganze
Aktion sei kegal.

Minister Fey erklärte bei keiner daranssolgenden Vernehmung ,
daß die Angabe des Angeklagten Holzweber richtig sei ; er habe
das freie Geleit unter Soldatenehrenwort zugesichert , wenn die
Putschisten die Massen streckten. Zu dieser Zeit habe er von dem
Tode des Bundeskanzlers bereits gewußt.

Minister Sey schilderte die , chon bekannten Ereignille von der
Besetzung des Bundeskanzleramtes und r» e oerichleüenen Ge¬
spräche mit dem sterbenden Bundeskanzler dessen letzleWorle
gelautet hätten : »Kein Bluloergießen . es soll Friesen gemacht
werde« »- Der Minister luhr jo« : Am späteren Nachmittag ist

dann Minister Neustädter - Stürmer vor dem Gebäude
des Bundeskanzleramts erschienen und hat im Namen der Ne¬
gierung ein Ultimatum gestellt, daß das Haus zu räumen und
die Gefangenen freizulallen seien , widrigensalls gestürmt würde:
andernfalls würde freier Abzug gewährt .

Vorsitzender : Sind an diesen anderen Fall Bedingungen
geknüpft worden ?

Minlster Fey : Nein . Ich wurde dann neuerdings aut den
Balkon geholt , um mit Minister Neustädler -Stürmer zu sprechen.
Ls ist dann noch mehrfach verhandelt worden.

Vorsitzender : Ist nicht die Vereinbarung > orort
zurückgezogen worden , als bekannt wurde, daß der Herr
Bundeskanzler tot sei ?

Miniiter Fey ( lebhaft ) : Nein ! Ter Minister schilderte oann
den bekannten Hergang der Herbeirufung des damaligen deut¬
schen Gesandten Dr . Rieth , worauf der Vorsitzende iragle : Haben
Sie sich dafür eingesetzt, daß das Uebereinkommen eingehallen
wird ? Minister Fey : Ich Hab« mich dafür eingesetzt und daraus
hingewiejeu , daß diese Vereinbarung getroffen wurde.

Ein Verteidiger : Haben Sie nicht Ihr Wort gegeben , daß die
Aufrührer freigelassen werden?

Vorsitzender : Diese Frage lalle ich nicht zu.
Minister Fey : Ich habe keinen Grund , diese Frage nicht zu

beantworten . Bezüglich dieser Vereinbarung habe ich weder mein
Wort noch mein Solüatenrvort gegeben, weil ich keine Verein¬
barung treffen konnte . Diese Vereinbarung wurde zwischen Mi¬
nister Neustädter -Stürmer und den Aufständischen getrosten. Ich
habe lediglich als Dolmelsch fungiert . Nichtig ist nur , daß der
Angeklagte bezw . andere Aufrührer mich gefragt haben, ob sie
sicher sein können , daß die Vereinbarungen eingehallen werden ,
woraus ich erklärte : „ Ich glaube , baß Sie sicher sein können .

Auf die Frage des Vorsitzenden, wie sich Fey das erkläre, daß
die Gefangenen nicht freien Abzug bekommen haben, erwidert
der Minister : Später ist von seilen Ser Negierungsmirglieder von
dieser Bedingung gesprochen worden.

Darauf wurde Minister Neustädter -Stürmer vernommen. Die¬
ser gab zuerst eine Darstellung des mit den Aufrührern zustande
gekommenen Abkommens und sagte weiter : Als der Hergang des
Todes des Kanzlers bekannt wurde , hat der mittlerweile vor dem
Bundeskanzleramt erschienene Bunvesminister Schuschnigg gesagt :
Da ergibt sich ja eine ganz neue Situation . Hier ist ja e>n Mord
geschehen . Jnsolgebessen wird die Regierung vorläufig bis zur
Klarstellung des Falles die gesamten Aufständischen ln Gewahr¬
sam nehmen.

Ein Verteidiger : Unbekümmert um das Schicksal des Bundes¬
kanzlers war die Zusicherung des freien Geleits gegeben , wenn
von da an nichts geschieht ; das steht einwandfrei fest .

Bundesministe : Neustädter - Stürmer : Ich möchte daraus Hinwei¬
sen . daß ich mein Soldatenehrenworr gegeben habe. Lin Sol¬
datenwort gibt man Soldateit . Ich überlasse es dem Gericht , zu
beurteilen , ob sich Soldaten so benommen hätten , daß sie ärzt¬
liche Hilfe uyd geistlichen Beistand einem Totverwunüeten ver¬
weigern .

Nachdem sodann noch Staatssekretär Karwinsky . der Polizei -
vizepräsiüent Skubl sowie der Diener , der bei der Erschießung
des Bundeskanzlers dabei war , vernommen waren , beantraglen
die Verteidiger die Vernehmung des ehemaligen Gesandten Dr.
Rieth und des Bundeskanzlers Dr . Suschnigg .

Nach zehn Minuten Beratung teilte der Vorsitzende mit , dieser
Antrag sei a b g e i e h n r . Die Verteidiger erklärten daraus,
außerstande zu sein, auf Grund ihrer Ueberanitrengung weiter
zu verhandeln . Sie bäten um Unterbrechung des Prozesses . Als
der Vorsitzende trotzdem weiter verhandeln zu wollen erklärte,
kam es zu einer sehr erregten Szene . Die Verteidiger legten ihr
Amt n«eder. Der Vorsitzende beantwortete diesen Schritt damit,
daß er erklärte , er wolle Anzeige an die Rechtsanwaltskammer
rrstatten . Die Verteidiger erwiderten , sie würden das selbst tun .
Mangels einer Verteidigung für die Angeklagten mußte der Pro¬
zeß unterbrochen werden . Es sind Verhandlungen im Gange, da¬
mit die Verteidiger ihr Amt wieder übernehmen»

Am Dienstag wurden die militärischen Sachverständigen ver¬
nommen . Generalmajor Pummerer jagte aus daß insgesamt
69 Stück 9 Millimeter Steyr -Selbstlaüepistolen Typ 12 . ein ge¬
wöhnlicher Trommelrevolver und 1666 Schuß 9 M -lUmeter- Mum -
tion im Bundeskanzleramt aufgefunden worden seien , jedoch
könnten nur zwei Waffen mit Sicherheit als abgeschossen be¬
trachtet werden , darunter die Waffe des Planetta . Von einem
anderen Sachverständigen wurde sodann die Todesursache des
Bundeskanzlers mitgeteilt .

Aui die Frage des Vorsitzenden, ob der Bundeskanzler bei
entsprechend rascher Pflege hätte gerettet werden können , erklärte
der Sachverständige , daß der Bundeskanzler zwar langsam
verblutet und durch die hiervarch hervorgerusene Schwäche
verschieden sei daß jedoch auch bei sofortiger Pflege nur bas Le¬
ben verlängert , nicht ledoch hätte gerettet werden können . Mil
der Verletzung war die Lähmung der Arme. Beine und des
Rückens verbunden , über die sich der sterbende Bundeskanzler
beklagte.

Die letzten Worte der Angeklagten
im Wiener Militärgerichtsprozeh

Men , 31 . Juli . Im Prozeß wegen der Ermordung von Doll¬
suß ergriff nach der Anklagerede des Staatsanwalts die beiden
Verteidiger das Wort . Besonders bemerkenswert sind die Aus¬
führungen des Verteidigers von Holzweber, Rechtsanwalt Dr .



Erich Führer : er sagte n . a .. es gibt zwei Ideologien in
Oesterreich , die eine tritt für die Unabhängigkeit Oesterreichs
ein , die andere will einen engeren Zusammenhang mit dem
deutschen Volk und dem deutschen Reich . Diejenigen , die fiir den
Anschlug eintieten , lieben ihr Vaterland nicht minder , nicht
weniger leidenschaftlich als die Vertreter der Unabhängigkeit
(hier erteilt d - r Vorsitzende dem Rechtsanwalt eine Rüge ) . Die
Leiden Angeklagten sind mit Leo Schlägerei zu vergleichen , der
für das deutsche Volk gestorben ist ( hier wird dem Verteidiger
wieder eine Rüge erteilt ) . Der Gerichtshof , der unter dem Vor¬
sitz eines Offiziers zusammengetreten ist . ist an das Solda¬
tenehrenwort , das dem Anführer gegeben wurde , gebun¬
den . Es steht einwandfrei fest, dah den Angeklagten freies Ge¬
leite zugesichert wurde und diese Zusicherung gegeben wurde ,
als der Tod des Kanzlers bereits bekannt war . Aber noch ein
anderes Wort an den Gerichtshof . Der Wunich des verstorbenen
Kanzlers besagte , es solle kein Vlutvergiejzen mehr sein , Dr .
Rintelen solle Frieden machen .

Hierauf sprachen die beiden Angeklagten einige Schlußworte .
Planetta sagte : Ich bin kein Mörder , ich wollte Dr . Doüfttß
nicht töten , ich bitte Frau Dollfug um Verzeihung . — Holz¬
weber jagte : Ich bin an dem Morde unschuldig . Uns war der
ausdrückliche Auftrag gegeben worden , es solle kein Blut flie¬
ßen . Wir glaubten , daß Dr . Rintelen sich im Bundeskanzleramt
befinden werde , als wir eindrangen : so wenigstens war uns am
Tage vorher gesagt worden . Ich kann nur noch eines sagen , ich
habe aus glühender Vaterlandsliebe gehandelt -

Zwei Todesurieile
Die beiden Hauptangeklagten im Prozeß wegen der Ermordung

des Bundeskanzlers Dr . Dollfuß , Otto Planetta und Franz
Holzweber , wurden vom Standgericht zum Tode ver¬
urteilt . Die Aburteilung der übrigen Teilnehmer des Auf¬
standes erfolgt erst in der nächsten Zeit . Das Urteil des Stand¬
gerichts steht zunächst io keinem Zusammenhang mit der Er¬
klärung der Ursprünge und Zusammenhänge des Ansstandes . Ee
handelte sich um die ausschließliche Aburteilung der beiden Per
ionen , die als die «» mittelbaren Attentäter aus den Bundes¬
kanzler Dollsuß vom Gericht erklärt worden find .

Planetta und Holzweber hingerichtel
Wien . 31 . Juli . Die Hinrichtung an Planetta und

Holzweber ist am Dienstag nachmittag im Hof des Land¬
gerichts durch den Strang vollzogen worden . Das an den
Bundespräsidenten gerichtete Gnadengesuch der Berteidt -
gung war abgelehnt worden .

Mcrkeichr me Rkgiemug
Ein Kabinett auf Daüer oder nur für den Uebergang ?

Bei einem ersten Ueberblick über das umgebilüele öster¬
reichische Kabinett springt losort in die Augen , daß die
drei C h r i st l i ch - S o z i a l e n die wichtigsten Aemter
besetzt haben , während die Heim wehr - Vertreter
trotz ihrer Stärke von vier Mann nicht '

ganz den Einfluß
haben , den sie wohl erwarteten . Allerdings darj nicht ver¬
kannt werden , daß nunmehr Sicherheitswesen und innere
Verwaltung völlig in die Hände von Starhemberg und
Fey übergegangen sind . Daß der Außenminister von Ver -
ger - Waldenegg ein Heimwehrmann ist . erscheint deshalb
nicht so bedeutungsvoll , als nach der Gepflogenheit der letz¬ten Jahre die Außenpolitik ausschließlich vom Bundeskanz¬ler geführt wird . Der bisherige Minister von Neustädter -
Stürmer , dem das Ressort für soziale Angelegenheiten und
der berufsständischen Neuordnung anvertraut wurden , ist
für den Eesamtkurs von keiner ausschlaggebenden Bedeu¬
tung .

Eines ergibt sich aus dem neuen Kabinett aber bereits
heute , daß es sich nicht um eine Entscheidung des Machr -
kampss zwischen Christlich - Sozialen einerseits
und den Heimwehren andererseits handelt , sondern
nur um eine Vertagung . Die kritischen Stunden , in
denen am Sonntag abend das kaum gebildete Kabinett
infolge der Bedrohung der Heimwehr ausgejetzt war . zei¬
gen bereits , daß unter der Asche die Glut weiterglimmt .

Infolge der italienischen D e m o n st r a t i o n an
der österreichischen Grenze ist die Regierung Schuschnigg
noch unfreier als ihre Vorgängerin . Man darf nicht verges¬
sen , daß Starhemberg der Vertrauensmann Mussolinis ist
und seine Heimwehren aus italienischen Geldquellen ge¬

speist werden . Die inneren und äußeren Hemmungen sind ,
wenigstens im Augenblick , jo groß , daß sich die neue Regie¬
rung aus keinerlei Experimente irgendwelcher Art einlassen
darf . Sonst erreicht sie ichr Ziel , Ruhe im Innern und nach
außen niemals .

Der neue österreichische Bundeskanzler ist
der jüngste seines Amtes . Während es Dollfuß mit -10 Jah¬
ren übernahm , steht Schuschnigg erst «Ni 38 . Lebensjahre
Er wurde 1897 in Riva am Gardasee als Sohn eines Gene¬
rals geboren . Er besuchte die Universität und Handelshoch¬
schule in Innsbruck , wo er Rechts - und Handelswisfenschaf -
ten studierte . Von 1915 ab nahm er am Kriege teil . 2m
Sommer 1918 geriet er in italienische Gefangenschaft , aus
der er erst im September 1919 zurückkehrte . Er widmete
sich dem Rechtsanwaltberuf . Politisch schloß er sich den
Christlich -Sozialen an . aus deren Liste er 1927 in den Na¬
tionalrat gewählt wurde . Im Kabinett Vuresch übernahm
er das Innenministerium , das er auch im Kabinett Dollfuß
beibehielt . Nach dem Rücktritt Dr . Rmtelens als Untrr -
richtsminister übernahm Schuschnigg auch dieses Amt . Der
neue Kanzler ist der Gründer der Ostmärkischen Sturmfcha -
ren , junger Katholiken , die in erheblichem Gegensatz zu
den Heimwehren stehen . Er hat sich damit eine Privatarmee
geschaffen , deren Stärke auf 5Ü bis 60 090 Mann geschätzt
wird .

Der «eae Bunde;mlnMer Mr Landwirtschaft
Wie « , 31 . Juli . Zum Bnndesminister für Landwirtschaft wurde

Joseph Reither . der bisherige Landeshaupttnann von Nieder -
ssterreich , ernannt . Ferner wurde zum Staatssekretär für Sicher -
zcitswesen der bisherige TicherhMsöircktor für Oberöstetteich ,
Baron Hammerstein -Equorü , ernannt .

Frankreich und das Kabinett Schuschnigg
Paris , 31. Iutr . Das Kabinett Schuschnigg wird in der fran¬

zösischen Presse im großen und ganzen mir Sympathie ausgenom¬
men . Man findet allerdings hier und da die Frage berührt , ob
ovm mnerpofttijchen österreichischen Standpunkt aus die Zusam¬
mensetzung des Kabinetts eine lange Lebensdauer versvreche .
.Oeuvre " schreib« : Keine Ser Persönlichkeiten genieße beim öster¬
reichischen Volk und bei der internationalen öffentlichen Mei¬
nung das persönliche Ansehen , das Bundeskanzler Dr . Dolljug
iratz gewisser Schwächen besessen habe . Außerdem scheine sich zu
bestätigen , daß die Regierung erst nach einem ziemlich drama¬
tischen Kamp « zwischen den Christlich -Sozialen « nd Len Heim -
wehrvertrelern zustande gekommen sei. Sagau von einem Ulti¬
matum der Anhänger Srarhembergs an den Präsidenten Miklas
habe man hören können . Man wisse mithin nicht , ob der Wasjen -
itillstand von kurzer oder langer Dauer sein werde . „Journal "
erklärt , die Entschlossenheit Italiens sei das beste Unterpfand
der Entspannung . Italiens Haltung sei vernünftiger und wirk¬
samer als eme platonische Befragung des Völkerbundes . „Action
ftancafte " erklär : , daß man bei Bestrebungen zur Erhaltung
Oesterreichs nicht auf den tschechoslowakischen Staat zählen dürfe .

Mobilmachung der Kleinen Entente
bei Wiedereinsetzung der Habsburger

Paris , 31. Juli . Zu den aus englischer Quelle stammenden
Gerüchten dah man in gewissen österreichischen Kreisen ernstlich
an die Wiederherstellung der Monarchie denke
bemerkt das „ Echo de Paris " : Die französische Regierung har sich
Mr der Kleinen Entente vor einigen Wochen dahin ver -
tänd ' gt baß die Wiedereinsetzung der Habsburger ansgeschtossen
srr. Sie würde ihre Ansicht hierüber nicht ändern können , ohne

Beziehungen zur Tschechoslowakei . Südslawien und Rumä¬
nien zu gefährden , die nicht zögern würden , mobil zumachen ,
wenn die Lösung der Frage durch Wiedereinsetzung der Hab ---
burger Gestalt annehmen sollte .

Was waren Dollfuh' letzte Worte ?
W ' en, 31. Juli . Nach dem Prozeßbericht der amtlichen Nach¬

richtenstelle hat Minister Fey in der Militärgerichtsverhand -
lung gegen Sie Dollsuß - Mörder d,e letzten Worte Dr . Dollfuß '

kolgendermaßen wieüergegeben : „Es soll Frieden und kein Blut¬
vergießen mehr sein ." Ohrenzeugen in dem Prozeß erzählen aber
nunmebr übereinstimmend . Saß Fey gesagt habe . Dr . Dollfuß
letzte Worte seren gewesen : „Dr . Rintelen soll Frieden machen
und es soll kein Blutvergießen mehr sein."
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Sie lehnt ihren blonden Kopf gegen seine breite Brüst . „ Ich
hatte es dir doch versprochen , Hubert . Sie wissen zu Hause Be -
jcheid und sorgen sich nicht um mich.

"

„ Komm , ich bringe dich nach Frieden zurück, Eva -Maria .
l,Da können wir in Ruhe zusammen reden .

"

„ Ach ja , Hubert , der Abend ist so wunderschön . Und Moni
' läßt dir sagen , du möchtest doch auch ja morgen nachmittag
-zum Geburtstag kommen . Sie hätte so guten Kuchen gebacken .
Nicht wahr , du kommst, Hubert ? Ingelheims sind auch da .

" Sie
Hing sich schmeichelnd in seinen Arm und sah fragend zu ihm auf .
-Er blieb ernst und versonnen .

„ Wenn ich es irgend möglich machen kann , gerne . Du weißt ,ich bin auch nicht immer Herr meiner Zeit . Wir wollen morgen
Moggen drillen , wenn das Wetter so bleibt ."

Sie streichest seine Hand .
„ Du hast Sorgen , Hubert . Vertraue sie mir an .

" Er fuhr
Ach öder die Stirn , die voll Falten war .
i „ Wir haben wohl alle heutzutage unsere Sorgen , Eva -
>Maria . Die Zeiten sind so schlecht, wie noch nie . Wo man auch
Hinhört : Klagen ! Klagen !" Sie sieht lächelnd zu ihm auf .

„Dar darf uns nicht bedrücken . Liebster . Wir find jung , stakt
« nd voll Kraft . Irgendwo hat Gvtt auch für uns ein Arbeits¬
feld gerichtet . Wir müssen nur Mut haben und niemals Furcht .
Und schließlich geht es uns beiden doch immer noch viel , viel bester

»als tausend anderen .
"

Im Dunkel der Talmulde liegt vor ihnen ein Gehöft . Man
,sieht nur die schwarzen Umriste der tiefen Strohdächer von Stal -
-lungen und Scheunen . Ueberm Walde geht der Mond auf , und
Hinter einigen Fenstern des Herrenhauses brennt Licht . Sonst istalles dunkel . Vom Dorf her wehen di » verlorenen Klänge einer
Ziehharmonika . Es ist warm wie an einem Svmmerabend .

„ Dein Zuhause verdient wirklich den Namen Frieden , den
man ihm einst gab , Eva -Maria . Es ist mir noch nie so ausge¬
fallen wie heute abend . Und auch ihr Menschen seid dort alle sovoll Frieden und Harmonie . Das ist wohl , weil ihr so fernab
liegt von allem unruhigen Getriebe der Großstadt . Wir in Eschen¬
hagen sind schon zu sehr angestaubt von der Fabtttlust . Hier ist
pur Landluft , — Erdgeruch , — Stille .

"
Sie neigte sinnend den blonden Kopf .
„Ich glaube , Vater hat auch Sorgen . Er will es uns nur

nicht so sagen . Wenn ich mit ihm darüber reden will , so weicht er

immer aus . Ich glaube , das habt ihr Männer alle so an euch .
Es ist fast ein wenig kränkend für uns . Als ob wir Frauen nicht
Kraft genug hätten , euch tragen zu helfen . Und wir sollen doch
gerade eure Kameraden sein . In frohen und schweren Zeiten . In
schweren ganz besonders . Sonst wären wir ja zu nichts nutze auf
dieser Welt . Denn nur am Kochtopf stehen oder tändeln und
tanzen , — das ist doch kein Lebenszweck .

"
Sie waren jetzt den Gang hinuntergestiegen Und durch das

breite Hoftor gegangen . Schweifwedelnd kam ein großer , zot¬
tiger Bernhardiner ihnen entgegen , der sich schmeichelnd an das
Helle Kleid des Mädchens schmiegte . Sie liebkoste feinen gewalti¬
gen Kopf und sah zum erleuchteten Fenster auf .

„ Vater sitzt am Schreibtisch . Komm noch ein Stündchen mit
herein . Wir -essen gleich Abendbrot .

" Er schüttelte den Kopf .
„ Heute nicht . Liebste . Ich habe zu Hause keinen Bescheid

hinterlassen . Du weiht , wie Mutter sich dann immer aufregt ,
wenn sie nicht weiß , was los ist ."

Das Mädchen lacht . „ Du kannst sa anklingeln von uns aus .
"

Es ist etwas Gequältes in seinem Gesicht .
„ Heute nicht , Eva -Maria . Bitte nicht . Ich di» auch müde

und nicht zum Sprechen aufgelegt . Gute Nacht . Grüße die
Deinen .

"

„ Du hast einen Kummer , Hubert , den du mir verheimlichen
willst . Ich merkte es dir vorhin gleich an . Ich will nicht in dich
dringen mit Fragen , und Betteln . Das ist nicht meine Art .
Aber vergiß nicht , daß ich dazu da bin , um dir tragen zu helfen .
Gute Nacht !" Sie streicht weich über seine Wange und nickt ihm
freundlich zu. Dann läuft sie schnell die steinernen Stufen zur
Haustür hinauf .

Hubert Eschen sicht ihr nach . Sieht das Helle Kleid im
Dunkel des Eingangs verflattern .

Der Mond ist höher gestiegen und füllt die Welt mit feinem
stillen Glanz . Das alte , langgestreckte Herrenhaus ist so «feuüber -
spvnnen , daß man von seinen Mauern kaum noch etwas sicht .

Aus einem der offenen Giebelfenster tönt zweistimmiger Ge¬
sang aus jungen Mädchenkehlen . Es sind Moni und Hopps ,Eva -Maries jüngere Schwestern . Ach , wie Hubert Eschen dies
alte Haus unter den Linden liebt ! Nirgends hat -et soviel Stille
gefunden , — soviel Herzenseinfait und Güte . Sie strahlte wohl
hauptsächlich vom alten Herrn von Bracht aus , der — nun schm«
viele Jahre Witwer — hier mit seiner Schwester und seinen drei
Töchtern hallst . Die Aelteste ist schon feit dem Frühling Hubert
Efchens Braut , und er hat gehofft , sie noch in diesem Jahre heim¬
führen zu können als sein Weib .

Nun sind die ditterharten Zeiten dazwischen gekommen « nd
haben alle Erfüllung junger Wünsche in weite Fernen gerückt.

Hubert preßt die Lippen zusammen und ballt di« Fäuste . In
seinem Gesicht ist ein harter Zug . —

Rundfunk
Donnerstag , 2. August

6 .15 Frühmuflk
8L5 Krühkonzert
SM Frauenfunk

10 .10 Sommerfrische ,n den Bergen ! *
10 .10 troica : 3 . Symphonie in Es -Dur von Beethoven
11.40 Bauernfunk : Aufgaben der Wasserwirtschaft und Lan -
> deskultur im nationalsozialistischen Staat '
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13.20 Nach Frankfurt : „Was man vor 20 Jahren lang "
14.00 Rach Frankfurt : Deutschlands Sonne , steig herauf !
15.00 Kinderstunde : „30 Grad Celsius im Schatten " oder

„Knöpfte weiß sich zu helfen "
16 .00 Nach Frankfurt : Nachmillagskonzert
17 .30 „Hirten und Waldläufer in den siebenbürgifchen Alpen "
17.50 Südamerikanische Volksmusik
18. 15 Nach Frankfurt : Familie und Rasse
18.25 Rach Frankfurt : Spanischer Sprachunterricht
18 .45 Aus Ulm : Unterhaltungskonzert
15 .50 Aus Frankfurt : Saarumschau
20 .15 Aus München : Abeudkonzert
21 .40 Aus Stuttgart : „ Im Jemandsland "
22.00 Aus München : Vortrag über Oesterreich
22.50 Klaviermusik von Karl Herrmann
23 .20 „Kleine Abendmustk "
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Freitag , 3. August
6 .15 Frühmusik
6 .55 Frühkonzert
9 .00 Frauenfunk

10 .10 Berühmte Llederfänger
10 .40 Dnette für Sopran und Alt
11 .00 Minna Reverelli , Jodlerkönigin
12 .00 Nach Frankfurt : Laßt uns eins gemütlich fingen !
13 .20 Nach Frankfurt : Beliebte -Opernsänger
14.00 Nach Frankfurt . Schallplattenkonzert
16.30 Aus Mannheim : Deutsche Volkslieder
16 .00 Aus Stuttgart : Nachmitlagskonzert
17 .30 „Dir Sternenhimmel im August und September -
17 .45 Tangomusik
18 .00 Hitlerjugend -Funk : „Louis Treuker "
18.28 Stätten der Arbeit : »Gang durch eine Baumschule *
19 .00 Aus Karlsruhe : Heitere Musizierstunde
19 .45 Aus Berlin : Politischer Kurzbericht
20 .15 Aus Hamburg : Enmde der Nation : Lüderitz -Bucht
20.45 Aus Stuttgart : Operettenkonzert
21 .45 Aus Karlsruhe : Zithermusik
22 .45 Sportvorschau
23.00 Aus Breslau : Tanzmusik
24 .00 Aus Franksurt : Nachtmusik .

Samstag , 4. August
6 .15 Frühmusik
6 .55 Friihkonzert

10 .10 Wochenend ! Wochenend !
10.50 Mozart -Klaviermusik
1LOO Rach Frankfurt : Bei 20 Grad im Schatten !
13 .20 Aus Mannheim : Mittagskonzert
14 00 Aus Mannheim : Miltagskonzert
14.30 Aus Stuttgart : Hitkrjugend -Fuük : „Deutsche Schiffe fah¬

re« in alle Welt "
15.10 Nach Franksurt : Lernt morsen !
15 .30 Blumenstände
16 .00 Aus Berlin : Bunter Nachmittag
18.00 Aus Franksurt : Stimme der Grenze
18.20 Aus Stuttgart : Tanzmustk
1845 Knut Hamsun : Huldigung zu seinem 75 . Geburtstag
1930 Nach München : „Venezianisches Zwischenspiel "
20.05 Aus Frankfurt : Saarländische Umschau
20 .15 Aus Füssen : Allgäuer Feierabend
22 .45 Aus München : Allgäuer Feierabend
24 .00 Aus Stuttgart ' Nachtmusik .
1.00 „ Alte , srohe Heimat "

, „Dir macht ich diese Lieder weih » ".

Goldene Lichter tanzen über den kleinen , bebenden Wellen
des stillen Waldsees . In Purpur und Goldbrokat stehen Buchen
und Birken am Usersaum . Die spiegeln sich in dem klaren , silber¬
nen Wasser , haß man nicht weiß , wo die Wirklichkeit anfängt und
das Spiegelbild aufhörl . Ein unendlich feiner , bläulicher Dust ,
wie er den Herbsttagen eigen «st, liegt über allem . Und die Mvr -
gensonne überströmt Nähe und Ferne mit ihrem sieghaften , rot¬
goldenen Glanz . Da , wo im Buchenwald die große Lichtung
hinunterreicht bis an den See , tönt fröhliches Mädchenlachen und
lautes Plätschern . Die beiden jüngsten Brachts baden hier noch
jeden Morgen , vbschvn es schon Anfang Oktober ist. Aber sie sind
gesunde , abgehärtete Landmädel , denen jede Bewegung und Aus¬
arbeitung im Freien Bedürfnis ist .

In langen Stößen schwimmt die dunkelhaarige Moni jetzt
zur Mitte des Sees .

„ Ach , Hopps , du müßtest auch Herkommen ! Du glaubst jk
nicht , wie unsagbar schön es heute hier ist ! Aber mir ist, als hörte
«h die Hofuhr bereits neun schlagen . Da müssen wir wohl um¬
kehren und Eva -Maria tüchtig helfen . Sie erwartet doch Ge -
burtstagsgäste heute nachmittag . Und Petrus wird sich auch
ängstigen , wenn wir so lange ausbleiben .

" Langsam schwamm das
Mädchen zum Ufer zurück.

Hier saß schon Hopps ans einem Steine und trocknete sich die
bloßen Füße . Ihr roter Badeanzug leuchtete hell in der Morgen -
svnne . „ Komm , Moni , ich habe das Badetuch da zwischen den
Bäumen aufgehängt . Beinah mag man gar nicht nach Hause bei
diesem Wetter !"

Monika , genannt Moni , machte schnell noch einige Frei¬
übungen in der Sonne , trocknete sich ab und schlüpfte in ihre
Kleider . Hopps tat es ihr nach , etwas zögernd und unschlüssig ,
denn sie wäre am liebsten noch hier geblieben .

Nachdenklich sah sie über das flimmernde Wasser und sag»
seufzend : „ Moni , ich glaube , ich bin mehrere hundert Jahre zu
spät geboren . Ich hätte im Mittelalter leben mögen , als hier noch
überall Kloster und Burgen standen . Als Fehde und Kriegs¬
geschrei das Land unsicher machten und nur das Faustrecht galt .
Vielleicht wäre ich als Knappe verkleidet mit in den Kreuzzug ge¬
ritten . Und du ? "

Monika -lachte . „ Vielleicht wäre ich damals «ine Nonne ge¬
worden . Aber was soll unser dummes Schwätzen , wir müsse»
heim .

"

Die beiden Mädchen faßten sich bei der Hand und stiegen
vom See den Waldhang hinauf , von wo aus man schon di«
Dächer von Frieden in der Talmulde liegen sah .

Mit ihren frischen , Hellen Stimmen sangen sie dabei «in
jubelndes Morgenlied .

MM ,
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